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Wo will ich hin?
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Herausforderungen der nächsten 10 Jahre

Was kommt auf die Kommunen zu?

> Wachsende und schrumpfende Städte

> Wachsendes Umweltbewußtsein

> Alternde Bevölkerung

> Eine neue technophile Generation

> Neue finanzielle Herausforderungen

Unterschiedliche Arenen und Agenden 

> Menschen, Wirtschaft, Umwelt

Folgerungen

> Verkehrliche Effizienz als 
Standortqualität?

> Technisch flexible Konzepte für 
unterschiedliche Standorteigenschaften?
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Was meinen wir mit Effizienzsteigerung?

Kommunale Ziele

> Verbesserte und neue Standortstrukturen

> Bau und Unterhaltung der Verkehrs-
infrastruktur

> Betriebsoptimierung im IV und ÖV

> Reduktion der Emissionen (Lärm & Luft)

> Räumliche Verteilung der Emissionen 

> Sicherheit im Straßenverkehr 

Wirtschaftliche und Individuelle Ziele

> Mobilität von Personen und Gütern 

> Reduktion der Kosten für die Mobilität 

> Günstige Produktionsstandorte

> Anforderungen von Beruf und Freizeit 
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Verkehrstelematik

Basistechnologie

> Hard- und Software zur Kommunikation

> Erfassung, Aufbereitung, Bereitstellung von 
Daten zum Verkehr?

Services

> Unterstützungen von Fahrtentscheidungen

> Information zur Verkehrsmittelwahl

> Fahrtdurchführung, Routenwahl, Parken

Konzepte

> Entwicklung und „Betrieb“ neuer 
Mobilitätskonzepte und 
Mobilitätsangebote?

> Unterstützung einer „Effizienten Mobilität“
durch Telekommunikation und 
Automation?
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Die technische Sicht
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Datenquellen für die Verkehrstelematik

Heute

> Lokale Detektion (Schleifen, Radar, Infrarot)

> FCD (Taxi, Bus)

> Kameras

> ÖV-Leitsysteme

> Veranstaltungsinformationen

> Polizei und Rettungsdienste

… morgen

> Floating Mobile Data

> FCD aus Onboard-Units und Handys

… übermorgen

> Car2Car, Car2Infrastructure (UMTS, WLAN)

> FCD aus Navigations- und 
Fahrerassistenzsystemen
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Der Verarbeitungsprozess

Verarbeitungsprozesse heute 

> Daten sammeln aus einer Quelle

> Direkter Bezug von Quelle und Services

> Verkehrslagen und Informationen „lokal“

… morgen

> Konsolidieren und plausibilisieren vieler Quellen

> Komplettes Verkehrslagebild

> Bildung von Historien und Nutzung für Prognosen

… übermorgen

> Verkehrsprognose – gestützt durch Verkehrsmodell

> Nicht nur Datenaustausch sondern Vernetzung der Prozesse

> Aktualisierung Verkehrsmodelle
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Leistungsangebote der Verkehrstelematik

Dienste heute

> Pretrip Routenplanung & Fahrplanauskunft

> aktuelle Verkehrsinformation & Fahrplanlage

> Netz- und Streckenbeeinflussung 

> Parkleitsysteme & LSA-Beeinflussung

> Navigation & Mobile Services (eCall, bCall)

…. morgen

> Netzbelastungen & Verkehrslageprognose

> Connected Navigation mit lokaler Information

> Lkw-Führung in Städten

… übermorgen

> Dyn. Nachfragemanagement &  Netzsteuerung

> Vernetzung der Zentralen & Aufgabenbereiche

> Kooperative Systeme 
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Wunsch und Wirklichkeit
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Was wollen wir eigentlich?

Das ökonomische Prinzip

> Mit gleich großem Aufwand mehr 
Verkehrsleistung erbringen? 

> Die gleiche Verkehrsleistung mit weniger 
Aufwand erbringen?

Nutzer- oder soziales Gleichgewicht ?

> Individuelles ökonomisches Prinzip vs.
kollektives ökonomisches Prinzip auf 
Basis generalisierter Kosten

> Nutzen der Kommune = Soziales 
Gleichgewicht?

Forderung an Verkehrstelematik

> Verbesserung der Verkehrsqualität

> Ist das ein kommunaler Nutzen?
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Verfügbarkeit und Nutzung der Technik

Heute

> Die technischen Grundlagen sind 
unbefriedigend.

> Unsere Datenquellen sind unvollständig, 
fehlerhaft, nicht funktionsfähig, 
widersprüchlich.

Was bewirken unsere Dienste?

> Für die Umwelt, für die Wirtschaft, für 
den Einzelnen, für die Kommune?

> Wenig. 

> Genaueres wissen wir nicht.

Wem nützt das Ganze?

> Die aktuelle Situation der Verkehrstelematik 
in Kommunen ist unbefriedigend.

14© PTV AG 2009

Ist der Weg das Ziel?
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Verstehen wir Verkehr?

Verkehr ist eine Summe individueller 
Entscheidungen

> Häufig nicht „rational“

> Jeder optimiert sich selbst.

Wir müssen lernen! 

> … wie mit Verkehrsinformation umgegangen wird

> … wie auf „Steuerung“ reagiert wird

Modelle als Arbeits- und Lernhilfe sind 
unverzichtbar.

> Menschliches und technisches Verhalten kann 
simuliert werden.

Die Wirkungsermittlung muss fundiert sein.

> Projekte mittels Simulation durchspielen.

> Als Basis für alle Investitionsentscheidungen 
nutzen.
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Haben wir Gesamtkonzepte?

Funktionelles Konzept

> Vision, Ziele

Technische Architektur

> Die Welt der Zukunft wird aus 
verteilten Systemen bestehen.

> Wir brauchen eine Rahmenarchitektur.

Nicht jede VMZ muss ein neuer 
Prototyp sein.

> „Flächendeckung“ und Einheitlichkeit 
ist wichtig
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Qualitätsaspekte

Funktioniert die Technik?

> Datenlieferanten müssen auch liefern.

> Daten müssen gespeichert und 
wiedergefunden werden.

> Information muss zeitnah, richtig und 
vollständig zum Nutzer gelangen.

Qualitätsnachweise

> Technische Qualität vorgeben und 
kontinuierlich prüfen.

> Auch der Nutzer kann vielleicht mit 
Qualitätsaussagen umgehen.

Wirkungsnachweise

> Ziele beschreiben

> Steigerung der Effizienz nachweisen
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Kommunikation mit dem Verkehrsteilnehmer

Einheitliche Information

> Es gibt nur eine Verkehrslage.

> Dienste nach Informationstiefe und 
Informationsumfang differenzieren, 
nicht nach Qualität

Systeme sukzessive einführen

> Der Nutzer muss mit den Teilsystemen 
vertraut gemacht werden.

> Verkehrliche Wirkung entsteht oft nicht 
sofort, sondern nach einer 
Anpassungszeit.

Vertrauen schaffen

> Verkehrstelematik muss „sichtbar“ sein 
- öffentlich kontrollierbar, 
nachvollziehbar, verständlich.
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Und wer zahlt das?

Verkehrsmanagement ist eine Leistung 
der Kommune. 

Privatwirtschaftliche Modelle zum Betrieb 
von Verkehrstelematiksystemen sind 
kaum tragfähig.

Der Nutzer zahlt nur „individuell“, wenn er 
direkte Vorteile für sich sieht.

Das muss nicht im Sinne der Kommune 
sein. 

> Individuelles Gleichgewicht vs. Soziales 
Gleichgewicht!

Die Kommune muss verantwortlicher 
Auftraggeber sein.

> Und vorfinanzieren.

> Die Re-Finanzierung (Steuern, Gebühren, 
Maut) ist ein gesondertes Thema.
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Ausblick
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Effizienzsteigerung durch Verkehrstelematik in 
Kommunen ist möglich, wenn

> Ziele definiert sind,

> ein inhaltliches und ein technisches 
Gesamtkonzept existiert,

> die technischen Komponenten sauber 
zusammenspielen,

> technische Qualität gewährleistet ist,

> Wirkungen kontinuierlich überprüft 
werden,

> Finanzierung gewährleistet ist,

> Und aktive Kommunikation mit den 
Nutzern stattfindet.

Das sind unsere Hausaufgaben. 
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Das Ziel ist viel höher gesteckt

Die Differenz zwischen Nutzergleichwicht und sozialem Gleichgewicht ist

> „der Preis der Anarchie“.

Mit welchem Incentive schaffen wir die Wende zum sozialen Gleichgewicht?

> Ist dynamisches „Road User Charging“ die Lösung?

Wenn ja: Dieser Weg ist noch lang, aber vielleicht Erfolg versprechend.

> Und die Hausaufgaben müssen wir so oder so machen.
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PTV – Planning Transportation Visions.

PTV Planung Transport Verkehr AG, 76131 Karlsruhe
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